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Ankündigungen

Das Seminar für Wirtschaftspädagogik der Georg-August-Universität Göttin¬

gen veranstaltet in der Zeit vom 23. bis 25. September 1991 ein internationales

Symposium zum Thema „Mehrdimensionale Lehr-Lern-Arrangements - Ler¬

nen, Denken, Handeln in komplexen beruflichen Situationen". Nähere Infor¬

mationen und Anmeldung: Seminar für Wirtschaftspädagogik der Georg-
August-Universität, Platz der Göttinger Sieben7, 3400 Göttingen, Tel.:

0551/394421/22.

Das Forum Erlebnispädagogik, eine Arbeitsgemeinschaft von Praktikern und

Theoretikern der Erlebnispädagogik, veranstaltet vom 16. bis 19. Oktober

1991 eine Fachtagung mit dem Thema: „Erlebnispädagogik: Mode, Methode

oder mehr? - Standortbestimmung & Perspektiven". Nähere Information und

Anmeldung bei: Forum Erlebnispädagogik, c/o OUTWARD BOUND,
Franz-Josef Wagner/Bernd Heckmair, Nymphenburger Straße 42, 8000

München 2.

Vom 29. Juli - 1. August 1991 findet in Baden (Österreich) das „11. Europäi¬
sche Pädagogische Symposium (EPSO '91)" statt. Weitere Informationen

ESPO-Sekretariat: Pädagogische Akademie Baden, Mühlgasse 67, A-2500 Ba¬

den, Tel.: 02252/88572-74/0.

Förderpreis:
Die Deutsche Gesellschaft für Erziehungswissenschaft hat einen Förderpreis
für Nachwuchskräfte in der Erziehungswissenschaft gestiftet. Als Summe ste¬

hen insgesamt DM 6000- für drei Preise zur Verfügung. Die Auszeichnungen
erfolgen für deutschsprachige erziehungswissenschaftliche Veröffentlichungen
in wissenschaftlichen Zeitschriften. Gefördert werden Personen, die nach dem

31.12.1950 geboren und bis zum 30.6.1991 weder habilitiert noch zum Pro¬

fessor ernannt sind. Das Vorschlagsrecht liegt bei den Redaktionen/Schriftlei¬

tungen von wissenschaftlichen Zeitschriften, die in der Bundesrepublik
Deutschland, Österreich oder der Schweiz erscheinen. Aus den Jahrgängen
1989 und 1990 können jeweils bis zu drei Arbeiten eingereicht werden. Die

Einsendungen sind bis zum 30.6.1991 in fünffacher Ausfertigung zu richten an:

Prof. Dr. Dieter Lenzen, Freie Universität Berlin, Institut für Allgemeine und

Vergleichende Erziehungswissenschaft, Arnimallee 10, D-1000 Berlin 33.

Beilagenhinweis:

Dieser Ausgabe der Z.f.Päd. liegt das Jahres-Register 1990 bei.

Vorschau auf Heft 3191

Themenschwerpunkt „Schulgeschichte" mit Beiträgen von G. Schubring, M.

Sauer, C.-H. Offen, R. Goppel; weitere Beiträge von H. Rumpf, J. Oelkers
und B. Gaebe.
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Karin Kleinespel: Schule als biographi¬
sche Erfahrung. Die Laborschule im Ur¬

teil ihrer Absolventen. (Studien z. Schul¬

pädagogik u. Didaktik. Bd. 3.) Wein¬

heim/Basel: Beltz 1990. 319 S., DM 46,-.

Die vorliegende Studie ist im Rahmen des

Forschungsprojekts „Bildungsbiogra¬

phien ehemaliger Laborschülerinnen und

-schüler" an der Universität Bielefeld ent¬

standen. Das Projekt beschäftigt sich mit

der Frage, wie sich die Laborschule, eine

integrierte Gesamtschule, die Kindervom

vollendeten fünften Lebensjahr an auf¬

nimmt und in einem elfjährigen Prozeß in

vier Bildungsstufen bis zum Abschluß der

Sekundarstufe I führt, im Urteil ihrer Ab¬

solventen bewährt. In seiner methodi¬

schen Anlage ist das Projekt auf vier Jahre

angelegt. Untersucht werden die objekti¬
ven Laufbahndaten und subjektiven
Orientierungen des ersten Absolventen¬

jahrgangs der Laborschule zu drei Zeit¬

punkten: ein halbes Jahr vor Verlassen

der Schule sowie ein halbes Jahr und zwei¬

einhalb Jahre nach Verlassen der Schule.

Das Buch von Kleinespel dokumentiert

einen wesentlichen Teil der Längsschnitt¬
studie. Es beschäftigt sich mit dem Längs-

schnittvergleich 1985/1986 und stützt sich

dabei auf empirisches Material aus zwei

Quellen: auf Fragebogendaten des gesam¬

ten ersten Abschlußjahrganges und auf

eher qualitative Interviews mit 22 Jugend¬

lichen, die nach dem Zufallsprinzip aus

der Gesamtstichprobe von 57 Laborschul¬

schülerinnen und -Schülern ausgewählt
wurden. Als Vergleichsmaßstab wurden

zusätzlich noch punktuell Ergebnisse ei¬

ner Befragung vonAbsolventen einer Ge¬

samtschule aus dem Raum Bielefeld mit

hinzugezogen. Die Vorstellung der Er¬

gebnisse beider empirischer Teilstudien

wird jeweils in die Darstellung der theore¬

tischen Bezugsgrößen und forschungslei¬
tenden Annahmen eingebettet. Daraus

ergibt sich der stringente Aufbau dieser

Arbeit.

Im ersten Kapitel werden die theoreti¬

schen Grundannahmen der Gesamtstudie

vorgestellt, und die Bielefelder Absolven¬

tenstudie wird im Kontext anderer ausge¬

wählter Evaluationsstudien aus dem Be¬

reich der Schulforschung verortet. Nach¬

dem großangelegte Schulsystemver¬

gleichsstudien wie z.B. die vouFend u.a.

gezeigt haben, daß die einzelne Schule,

die ein Schüler besucht, weitaus mehr

Einfluß auf die Qualität und Wirksamkeit

von Schule hat als das Schulsystem, ist

man in der Schulforschung in den letzten

Jahren verstärkt dazu übergegangen, in

Fallstudien die Qualität von einzelnen

Schulen zu dokumentieren und zu evalu-

ieren. An diesen Perspektivenwechsel in

der Schulforschung knüpft Kleinespel

mit ihrer Untersuchung an. Gleichzeitig
kritisiert sie jedoch an den vorliegenden
Fallstudien zur Qualität von Schule, daß

sie sich noch zu sehr auf die Analyse ob¬

jektiver Merkmale, die das pädagogische
Profil einer Schule ausmachen, beschrän¬

ken und die Sichtweise der Betroffenen

nicht radikal genug ins Zentrum der For¬

schung rücken. Lediglich zwei Begleitfor-

schungskonzepte von Reformschulen

würden diesem Anspruch schon eher ge¬

recht werden: die Münsteraner Evalua¬

tionsstudie zur Kollegschule und die Be¬

gleituntersuchung zur Integrierten Ge¬

samtschule Göttingen-Geismar, die sich

auf die* Rekonstruktion der Lernbiogra-

phien von Schülern konzentrieren. Von

dem Forschungskonzept der Münsteraner

Arbeitsgruppe übernimmt Kleinespel

die begrifflichen Konzepte „Kompetenz¬

entwicklung" und „Krise", um Auskünfte

über Stabilität und Wandel der Orientie¬

rungen von Laborschülerinnen und -Schü¬

lern zu erhalten. Von den Göttinger Ge-

samtschulforschern greift sie die metho¬

dologische Einsicht auf, daß unter Eva¬

luationsgesichtspunkten die Verknüpfung
von quantitativen und lernbiographischen
Daten einen Zugriff auf Aspekte der in¬

neren Struktur der Schule ermöglicht. Bei
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der Begründung des Konzepts ihrer eige¬
nen Fallstudie, die darauf abzielt, das di¬

daktische Konzept der Laborschule im

Medium der Bildungsbiographien von

Absolventen zu rekonstruieren, knüpft
sie zudem an von Hentigs Erfahrungsbe¬
griff an. Durch die methodische Anlage
der Studie will sie Kontinuität und Wandel

der Erfahrungen und Einschätzungen der

Befragten in wechselnden Lernumwelten

ermitteln und ihnen Raum geben, ihre Er¬

fahrungen mit der Laborschule zu artiku¬

lieren.

Im zweiten Kapitel stellt die Verfasserin

dann die Ergebnisse der quantitativen
Teilstudie vor, in der alle 57 Absolventen

des „ersten Laborschuljahrgangs" jeweils
ein halbes Jahr vor bzw. ein halbes Jahr

nach Verlassen der Laborschule mit ei¬

nem weitgehend identischen Fragebogen
zum weiteren Bildungs- und Ausbildungs¬

gang, zur Einschätzung der erworbenen

fachlichen und überfachlichen Kompeten¬
zen, zur Einschätzung der alten bzw.

neuen Lernumwelten sowie um eine

Selbstbeurteilung gebeten wurden. Die

Auswertung der Fragebogendaten ge¬

schieht auf einfachem Niveau durch Häu-

figkeitsauszählungen und mit Hilfe von

Kreuztabellen. Das interessanteste Er¬

gebnis der Fragebogenstudie - gerade
auch im Unterschied zu den Resultaten

einer Vielzahl von Jugendstudien aus den

letzten Jahren - ist sicherlich in der Tatsa¬

che zu sehen, daß es einem Teil der Schü¬

ler gelingt, einen Subjektbezug zu den

schulischen Inhalten herzustellen, wobei

man allerdings berücksichtigen muß, daß

diese Sinnzuschreibung fast ausschließlich

von den leistungsstarken Schülern vorge¬

nommen wird. Die aus anderen Studien

bekannte funktionale Sinnzuschreibung
für den Schulbesuch („einen guten Ab¬

schluß erreichen") findet man hingegen
auch bei den Laborschülern mit einer

Hauptschul-Prognose. Die Ergebnisse
der quantitativen Längsschnittbefragung
zeigen zudem, daß mit dem Übergang in

die verschiedenen Bildungs- und Ausbil¬

dungseinrichtungen der Sekundarstufe II

die funktionalen und instrumentellen

Orientierungsmuster bei fast allen ehema¬

ligen Laborschülerinnen und -schülern

dominant werden. Ein weiteres wichtiges
Ergebnis der Fragebogenstudie ist, daß

die meisten der Befragten mit dem sozia¬

len Klima und der Atmosphäre der Labor¬

schule sehr zufrieden sind und daß sie

meinen, an ihrer Schule in hohem Maße

überfachliche Kompetenzen im Umgang
mit Menschen und in der selbständigen

Auseinandersetzung mit Sachen erwor¬

ben zu haben. Zwar zeigen die Ergebnisse
der zweiten Erhebung, daß die Befragten
nun wahrnehmen, daß die an der Labor¬

schule vermittelten Kompetenzen (vor al¬

lem sozialer Art) in den neuen Lernum¬

welten nicht mehr stark nachgefragt wer¬

den, aber es gelingt ihnen, sich auch rasch

auf die in der Laborschule vernachlässig¬
ten überfachlichen institutionsbezogenen
Normen (z.B. Ordnung oder Pünktlich¬

keit) einzustellen. Auf der Fachleistungs¬
ebene sind die Ergebnisse hingegen weni¬

ger günstig. Von den Laborschülerinnen

und -schülern bereits in der ersten Befra¬

gung befürchtete Leistungsschwächen in

einigen Fächern erwiesen sich teilweise als

realistisch. Mathematik und vor allem Na¬

turwissenschaften sind für sie Problemfä¬

cher an weiterführenden Schulen. Als

relativ stabil erweisen sich in beiden Be¬

fragungen die positiven Selbstbeurteilun-

gen der Absolventen (z. B. das recht hohe

Selbstbewußtsein) - ein Befund, der dar¬

auf hindeutet, daß die Laborschule mög¬

licherweise eine recht dauerhafte biogra¬

phische Wirkung für die Jugendlichen
hat.

Bevor Kleinespel jedoch die Ergeb¬
nisse der biographischen Teilstudie vor¬

stellt, bestimmt sie im dritten Kapitel die

Position der qualitativen Studie im Kon¬

text von Biographieforschung und quali¬
tativer Schulforschung. Theoretisch be¬

zieht sie sich dabei vor allem auf die
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Ansätze einer psychologischen Selbstkon-

zeptforschung von Epstein u.a., um eine

angemessene Beschreibungssprache für

die Auswertung der qualitativen Inter¬

views gewinnen zu können. Forschungs¬
methodisch grenzt sie sich insbesondere

von dem Vorgehen der „Arbeitsgruppe

Schulforschung" uitiHurrelmann ab, das

sie kritisiert, weil hier biographische Aus¬

sagen von Jugendlichen vorschnell zu Syn¬

opsen und Mustern verdichtet werden und

auf diese Weise der biographische Zusam¬

menhang des Einzelinterviews verloren¬

geht. Im Gegensatz dazu will sie die

bildungsbiographischen Interviews in ih¬

rem Verlauf nachzeichnen, um die indivi¬

duellen Argumentationsmuster der Be¬

fragten verdeutlichen zu können. Außer¬

dem zielt ihre Art der Ausweitung nicht

darauf ab, die Ergebnisse der biographi¬
schen Analyse in einer Typenbildung zu

verdichten, sondern sie will die biographi¬
schen Entwürfe im Kontext der auf Quan¬

tifizierung angelegten Fragebogenstudie
verorten.

Im vierten Kapitel werden dann die Er¬

gebnisse der Interviewstudie vorgestellt.
Von den 22 Interviews, die ein halbes Jahr

vor bzw. nach Verlassen der Laborschule

gemacht wurden, werden sechs in ihrem

Verlauf paraphrasierend nachgezeichnet.

Kriterien für die Auswahl der sechs Fälle

sind die Ergebnisse der quantitativen Teil¬

studie, die gezeigt hatten, daß die Bewer¬

tung der Laborschule durch die Befragten

entscheidend von ihrem schulischen Lei¬

stungsniveau, von dem gewählten weite¬

ren Ausbildungsweg in der Sekundarstu¬

fe II sowie von der Geschlechtszugehörig¬
keit abhängig ist. Als weiteres Auswahl¬

kriterium greift Kleinespel auf die

Antworten zur Frage nach der Sinnbe¬

stimmung von Schule aus der quantitati¬
ven Studie zurück, die einen ersten Hin¬

weis auf Stabilität und Wandel von schu¬

lischen Orientierungen geben. Die an¬

schließend vorgestellten sechs Interviews

verdeutlichen, wie groß das Spektrum der

Deutungsmuster der betroffenen Jugend¬
lichen ist, retrospektiv: auf die Labor¬

schule zurückblickend, und prospektiv:
den weiteren Bildungsweg reflektierend

und gestaltend. Das Spektrum reicht von

Harald, der vor allem vom Technikunter-

richt und der Arbeit in den Werkstätten

der Laborschule profitiert hat und der ei¬

nen geradlinigen Ausbildungsweg in eine

Tischlerlehre geht, über Stephan, der

nach der Laborschule auf eine traditio¬

nelle gymnasiale Oberstufe wechselt und

der antizipiert, daß er die Laborschule

„verteufeln" würde, wenn er aufgrund
von fachlichen Leistungsschwachen in der

Oberstufe sitzenbleiben würde, bis hin zu

Annette, die den auf der Laborschule er¬

worbenen Subjektbezug zu den schuli¬

schen Inhalten auch auf der gymnasialen
Oberstufe der Gesamtschule beizubehal¬

ten sucht, allerdings ahnt, daß sie ihre

persönlichen Ansprüche an die Institution

Schule weitgehend aufgeben muß, wenn

sie das angestrebte Abitur schaffen will. -

Die Stärke dieser qualitativen Teilstudie

liegt sicherlich darin, daß hier die quanti¬
tativ gewonnenen Ergebnisse noch einmal

an biographischen Fällen illustriert wer¬

den und daß verdeutlicht wird, welche

unterschiedliche Bedeutung die Labor¬

schule für den weiteren bildungsbiogra-

phischen Weg ihrer Absolventen hat.

Aus der Perspektive quantitativer For¬

schungslogik ist somit die Anbindung der

Biographiestudie an die Fragebogenun¬

tersuchung optimal gelungen: Das reicht

von der Auswahl der Interviewpartner
nach dem Zufallsprinzip bis zur Berück¬

sichtigung der Fragebogenantworten in

den biographischen Porträts. Aus derPer¬

spektive qualitativer Forschungslogik
wäre es jedoch sinnvoller gewesen, von

quantitativen Entwicklungstrends abwei¬

chende, interessante Fälle ausführlich zu

analysieren und über kontrastive Fallin¬

terpretationen zur Weiterentwicklung der

Theoriebildung und zu einer qualitativen

Typenbildung zu gelangen. Auch hätte
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man sich bei der Auswertung der quanti¬
tativen Daten an manchen Stellen kom¬

plexere Auswertungen als nur Häufig¬
keitsauszählungen und Kreuztabellen ge¬
wünscht.

Trotz dieser kritischen Einschränkun¬

gen muß man der Verfasserin jedoch

insgesamt bescheinigen, daß sie unter den

heute oft bescheidenen Bedingungen von

Schulforschung und im Rahmen einer

Qualifikationsarbeit mit dem Versuch,
eine quantitative und eine qualitative

Längsschnittstudie zu verbinden, einen

anspruchsvollen und lesenswerten Beitrag
zur aktuellen Schulforschung und Schul¬

reformdiskussion vorgelegt hat.

PD Dr. Heinz-Hermann Krüger

Bismarckstr. 64, 5600 Wuppertal

Hans Glöckel: Vom Unterricht. Lehrbuch

der Allgemeinen Didaktik. Bad Heil¬

brunn: Klinkhardt 1990. 352 S.,

DM 34,-.

So seltsam es klingt: Lehrbücher sind in

der Erziehungswissenschaft selten. Im

Zeitalter der Sammelbände ist der Mut

anzuerkennen, ein zentrales Lehrgebiet
umfassend darzustellen. Diesen Mut hat

der Nürnberger Schulpädagoge Glöckel

aufgebracht und eine didaktische Summe

vorgelegt, gedacht für „Studierende des

Lehramts aller Schularten, (...) erfahrene

Lehrerinnen und Lehrer (...) und Ausbil¬

der in außerschulischen Bereichen"

(S. 5). Das Lehrbuch soll „systematisch

vollständig sein und sich nicht in Spezial-

problemen verlieren" (ebd.); aktuell,

aber auch historisch belehrend; fachspezi-
fisch und lesbar; dem Neuen aufgeschlos¬
sen und Bewährtes würdigend. Das mag

mehr sein, als einem einzelnen noch zuzu¬

trauen ist, aber es ist demAutor zugute zu

halten, daß gerade eine solche Summe auf

den einzelnen Zugriff angewiesen und

nicht aus der Aneinanderreihung von

Aspekten zu gewinnen ist. Wie läßt sich

eine solche Absicht verwirklichen? Ein

Weg ist, auf der Grundlage einer systema¬

tischen Konzeption von Unterricht die

einzelnen Positionen und Beiträge zu ver¬

orten, zu prüfen und zu gewichten; der

andere besteht darin, die Geschichte als

Orientierungsrahmen zu benutzen und

den Gestaltenwandel der Didaktiken zur

Darstellung zu bringen. Glöckel wählt

einen vermittelnden Weg. Er orientiert

sich an der „Situation (...) des Studieren¬

den, der sich in seine Berufswissenschaft

einarbeitet" (S. 15). Das ist selber ein gu¬

ter didaktischer Leitfaden, der das Wissen

über Unterricht aus dem Gang der Be¬

kanntschaft mit Unterricht entfaltet, von

dem erlebten Unterricht zur Theorie und

zu eigenen Versuchen. „Auf diesem Er¬

kenntnisweg will das Buch den Lernenden

begleiten" (ebd.); systematisch, aber

ohne eigenen systematischen Anspruch;
hinreichend spezifisch, aber auch einiger¬
maßen vollständig.
Aus dieser Absicht ergibt sich der Auf¬

bau des Lehrbuchs. In sieben Kapiteln
führt der Weg von den „Elementen des

Unterrichtsgeschehens" (I) und den „For¬

men des Unterrichts" (II) über die „Un¬

terrichtseinheit" (III) zum „Lehrgang"

(IV) und „Lehrplan" (V). Angeschlossen
sind ein Kapitel über „Unterrichtsgrund¬
sätze" (VI) und ein Ausblick auf „Kon¬

zeptionen, Definitionen, Theorien des

Unterrichts" (VII). Aufs ganze gesehen,

entspricht das der Regel: vom Einfachen

zum Komplexen und vom Bekannten zum

Unbekannten, hier: vom Beziehungsas¬

pekt über das Organisationsproblem zum

Inhaltsaspekt des Unterrichts. Die Ele¬

mente sind das, was jeder sehen kann,

wenn unterrichtet wird, die „Lehrgriffe
und Techniken des Lehrers" (S. 19ff.).
Am Beispiel des Impulses und des Impuls¬
unterrichts wird das näher ausgeführt. Im-

pulsgebung ist eine Lehrtechnik, die man

lernen und die man eben auch falsch an¬

wenden kann. Eine Reihe solcher Kunst¬

fehler werden aufgeführt (S. 20), und es


